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> des Lebens wenı1g sich quswirken lassen. Er belegt seine Auf-
{assung mıiıt zahlreichen Zitaten 4a4UusSs papstlıchen Rundschreiben un:bischöflichen Kundgebungen. Sozlalisierung und Kommunisierung wä-
\  —_ möglich’ wenn WIT keine Erbsünde und keinen Sünden-
fall beklagen hätten, ber nicht untier den gegebenen Verhältnissen.
Die Vertretung des omnı1ıpotenten Volkswillens bedeute ıne glatte Ab-
kehr VO  — der Anerkennung des einen wahren Gottes. In diesem Zu-
sammenhang sıeht ın der Entwicklung des heutigen Staates, 1M
heutigen Besteuerungswesen, In der „Sozlalen Gesetzgebung‘‘, nicht
zuletzt 1m heutigen Parlamentarismus Sanz große Gefahren bei allem
erständnis dafür, daß WITr uns gegenwärtig ın einer großen Not- unZwangslage befinden.

Das Grundsätzliche der kleinen Schrift wird jeder anerkennen
mussen un ist hochste Zeıt, daß WIT uns auf dieses ‚„‚Grundsätz-lıche‘‘ wieder Sanz nachdrücklich besinnen. Dabe1i 311 der Verfasser
aber gew1ß nıcht einer reaktionären KRıchtung das Wort reden, dıe
einfach die Entwicklung drosseln un: unterbinden mochte Eıne solche
Eıinstellung des katholischen deutschen Volkes ware das schlımmste,
W geschehen könnte, VO Standpunkt der Kırche wıe VO an
pun des Volksganzen AU|: betrachtet. Übrigens ist uch vieles VoRn
gestern un: vorgestern heute uüuberholt, veraltet, oder Sar morsch un
innerlich faul; vieles, w as die Gegenwart hervorgebracht hat, ist gut,ehr gut „Die Welt ist uch heute noch Gottes Welt und wird
jedem JTage NECU, nıcht 1Ur ıIn ihrem physıschen Werden, sondern
auch in gelıstigen, ıdealen, wirtschaftlichen, soziologischen, PO-iıtıschen Ordnungen un Formen.‘ Wır Katholiken haben Nnu es
daranzusetzen, die Entwicklung pOositiv beeinflussen, ihr
die rechte Riıchtung geben. Wır werden vermögen, WenNnn WITr
un 1Ur N1IC. wI1ıe leider bısher viel sehr geschehen ist, in ersterLinie VO  — natürlıchen, ph1ılosophischen, natiıonalökonomischen Ge-sichtspunkten leiten lassen, Wenn WIT vielmehr VOoO wirklich über-
naturlıch or]entierten Standpunkt au die Dınge sehen un:beeinflussen verstehen. Das ist C W as dem Kırche und olk
sehr besorgten Verfasser alleiın Herzen lıegt. Möchte gehörtwerden VoO Klerus, aber VOTr em VOoO  ; den vielen katholischenLalen, die heute 1m Offentlichen Leben stehen!

üunster (Westf.). GChrysostomus Schulte Cap
Die Krneuerung der sittlichen OÖrdnung ach der Enzyklika„Quadragesimo anno°®°, Von Dr eco et TeT. pol Anton Retz-

bach (116.) reiburg 1, BrT. 1932, Herder Geh 2,.20, art
2.6  ©

Die absıchtlich populär gehaltene Schrift wird besonders demraktiker willkommen seıin un!: ıhm gute Dienste eısten. Der Ver-fasser legt die in der Enzyklika „zerstreuten‘ Grundsätze „thema-tisch‘“‘ dar So welist dıe Arbeiıt ihre Eigenart auf un kann nebendem grundlegenden Werk von Nell-Breunin mıiıt Nutzen gebrauchtwerden. Miıt Recht bindet sıch der Verfasser nıcht allzu ängstlichdie amtlıche Übersetzung, S1e ist ıIn der Tatı das hat richtigbemerkt, miıtunter „wenıger glücklich‘“‘ Das konsequent durehge-führte Bestreben, sich möglıchst eN$S dı Enzyklika anzuschließen
und iremde Gedanken auszuschalten, bewirkt, daß dıe Darstellung alszuverlässig anzuerkennen —  sn Nıcht sehr „glücklich‘‘ sınd indes die
Ausführungen über die sozlale Gerechtigkeit, ine schwierige Frage,die nıcht 1m Handumdrehen lösen ist Wenn der Verfasser, g —-stutzt auf 1ıne Andeutun In meınem Grundriß der Moraltheologie,erwähnt (S 9 £.); ich setize iustitia Jegalis und soclalıs SOWIEe Staat
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un: Gesellschaft einander gleich, ist das eın Irrtum, wI1e 4a4UusS mel-  —
NeIl sozlalethıschen Schriften, 4US Rezensionen, aul mehreren ÄAr-
tikeln, insbesondere 1mM „Neuen Reich“ und in der „Christliıchen

Hıer habe ich, en  e: derDemokratıie”‘, qufs klarste hervorgeht.
Auffassung des Herausgebers, den Standpunkt vertireien, daß sozlıale
Gerechtigkeıt und legale Gerechtigkeıt unterschieden werden ollten
ort habe ich gerade Ansıchten, die Staat und Gesellschaft mehr der
weniger 1n 1NS setiztien, bekämpft und melne STEISs festgehaltene Auf-

lie diese Auseinandersetzungen undfassung ufs NEUEC vertretien.
Außerungen fallen in dıe Zeıt DO  b dem Erscheinen der Enzyklıka
„Quadragesimo annO°*. dem Verfasser gelungen ist, das Wesen
der legalen un der sozıalen Gerechtigkeıit gegeneinander richtig ab-
ZUSTENZCN, mu bezweifelt werden. Die Einschräaänkun der legalen
Gerechtigkeıt quf die Bezıehungen des Staates ZU einzelnen, ist ıll-
kürlich und ste mıt der alten traditionellen Tre nıcht 1m Eın-
ang Man gewıinnt den Eindruck, daß sıiıch der Verfasser qauf dem
Gebiet der nNneUuUeTrell sozialethischen Lıteratur nıcht genügend um$e-
sehen hat. Wiıe schwierı1g dıe eruhrie rage ist, zeigen die Aus-
führungen VO rof. Vermeersch, der einen Standpunkt einnımmt,
ahnlıich dem In meiınem Grundriß angedeuteten.

Schilling
Eheleben un natürliche Geburtenregelung, Eın Weg AUS der

Ehenot. Von GeOT9g. Mıt 49 abellen ber die unfrucht-
baren Tage der Frau. 244.) Prag 1933, Otto Gzerny.
Kart 3.50, 1n Ganzleinen 4.5  S

Für die weıten Volksschichten estimmt, bhlıetet dieses uch die
Forschungsergebnısse VO.  — Knaus und Ogino ın gemeinverständlıcher
LKOorm und Anleitung ZU  b praktısche Auswertung derselben ın 'Ta-
bellen über ‚„die unfruchtbaren Tage der Frau  (66: Die sittlıchen An-
schauungen über das Eheleben werden einwandf{reı dargelegt. uch
diıe Korm der Darstellung ist ernst, unanstößıg und sachlich. Daß und
WaLrunll Rezensent diıe Theorie Vo Ogino-Knaus nıcht für siıcher
und zuverlässıg hält, wıe der Verfasser, wurde ın dieser Zeitschrift

anderer Stelle ausführlich argelan.
Linz. Dr Grosam.

Zeitrufe — Gottesrufe. Von ardında Faulhaber. 470 reıDur:
l. Br. 1932, Herder Geh M 4.80, geb 62  ©

ıbt Kardınal aulhaber etitwas heraus, darf Mal VO. Ne-

herein Gediegenes und Überragendes erwarten. Dafur burgen bIS-
heriges Auftreten und VeroOffentlichungen. Kardinal Faulhaber gıibt

wıe manche eutle, mıt Nebensächlichkeiten ab,sıch niıcht,
Zıinnen und greift die sroßen Zeıt-sSte als äachter auf den
Und für s1e bietet sichere Wegsg-iragen und Bedürfnisse qauf.

weısung in großen Gedanken, zielsicher aufgeführten Predigten,
e  er, packender Sprache. LEinıge berschriften: ‚‚Gottwaärts, das Gebot
der Stunde‘‘, ‚„Der Tag der Mutter“”, Wach auf, du Geıist der Lieb  e  ee;
‚„‚51iebenfache Barmherzigkeıit den Seelen'  &n  9 Rückkehr ZUTr Einheit

der Wirtschaftsordnung‘, „Aufim Glauben“, „Am Brückenbau
dem Weg einer Krıegsmor8l“, „Grundsätze über Konners-
reut .“ „Klöster un Evangelium”, I>Die fünf Wunden des heutigen
Familienlebens“, Maänner VO Land, haltet Wache‘“ AZzUu noch lıtur-
gısche Themen verschiedenster Art Wer 4auU.  N dıeser Quelie schöpft,
Vo dessen Predigt werden Stirome lebendigen W assers über die Ge-
meıinde ausfließen (To 1 37)

tto Cohausz


